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und Gngea arvensis wurden auf Maisfeldern und Feldrainen gesam-

melt. Am mageren Thonbodcn blühte Tussilago Farfara L. und im

moorigen Grunde einer Waldvviese Petasites tmlgaris D e s f.
— Auf

sonnigen Hügeln und Sandäckern blühte Cerastium putnilum Curt.
und Cerastium simidecandrvm L. , in BergwäUIern Corydalis pumila

H ost, Corydalis fabacea V e rs. , Potentilla Fragariastrum Ehrh.,

Hacqiietia Epipactis Neck., Daphne Laureola L. , Daphne Meze-

reum L. , Erythronium Dens canis L. , Galium vernum S c o p. und

Galium Bauhini R. S. ; am Saume der Wälder und an Hecken in Ge-
l)irgsthälern Adoxa moschatellina L. , Isopyrum thalictroides L.,

Corydalis solida Sm. , und Corydalis cavn Schvv gg. mit rothen

und weissen Blüthen ; ferner Pulmonaria o/ßcinalis L. und Pulmo-
naria mollis Wulf., und an feuchten Stellen in Laubwäldern Fi-

caria ranunculoides und Ficaria calthaefolia R c h b.

(Fortsetzung folgt.)

lieber Formen der WJtricuiaria vuigaris li.

Von Godwin B ö c k e I.

Die gewöhnliche Form findet sich meist in stehenden Gewässern,

die nicht im Sommer auszutrocknen pflegen, auf moorigem Unter-

grunde in der Nähe von Gehölz. Diese Pflanzen sind ziemlich Schat-

ten liebend, und selbst in den Marschgegenden des Oldenburger

Landes, wo es an Bäumen mangelt, halie ich sie nur da gesehen,

wo der Wasserspiegel grösstentheils durch die hohen Ufer der Grä-
iien beschattet wurde. Die Wurzel ist in diesem Zustande mit Bläs-

chen versehen, welclie zur Zeit der Blülhe mit Luft gefüllt, den

Blülhenstengel über den Wasserspiegel erheben , aber gleich nach

der Blülhe senkt sich der Stengel wieder unter das Wasser und der

Samen reift in demselben. Die Wurzeln sind 2— 3' und darüberlang,

die Blätter, welche immer mit Wasser bedeckt sind, stehen nicht ge-
drängt und sind dunkelgrün , etAvas in's Olive spielend , der Blü-

lhenstengel ist etwas dicker als die Hauphvurzel 8" — 1' hoch und
(>— 8 Blüthen tragend , unter jedem Blülhenslielchen befindet sich

ein dicht anliegendes Deckblättchen und ehva l'/i' unter dem letz-

Icn Blallstielchen auch noch Ein Deckbiüllichen, seltener zwei, die

dottergelbe Corolle ist mit rolhoranger Zeichnung versehen.

Trocknet in einem sehr trockenen Sommer das Wasser gänz-
lich ein, etwa im Monate Mai oder Juni , so dass nur ein Morast

zurückbleibt, und das eigentliche Wasser verschwindet, dann ent-

sieht die zweile Form, der Stengel erreicht nur die Höhe von 6"

bis 8", ist aber im Verhältnisse dicker als bei der ersten Form, die

Blätter sind grasgrün und wach sen aufrecht , und die Pflanze kann
dann, wenn sie nicht Blüthens tengel hat , leicht für einen Ranuncu-
liis aquatilis mit haarförmigen Blättern angesehen werden. Die Bläs-

chen an den Wurzeln verschwinden niebr oder weniger, je nach

Massgabe der sie umgebenden Feuchtigkeit, wenn der Boden gänz-
lich austrocknet, verschwinden die Bläschen auch gänzlich, die Co-
rolle ist dottergelb , mit bräunlich oranger Zeichnung. Wenn im
Laufe des Sonnners durch häufigen Rcyen sich wieder Wasser an den
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Stellen einfindet, die fast ausgetrocknet waren , so dass die ganzen

Pflanzen bedeckt werden , dann reiten die Früchtchen und liefern

guten Samen, ausserhalb des Wassers bringen sie nur tauben Samen.

Diese beide Formen werden wohl jedem Botanisirenden bekannt sein,

aber nicht eine dritte, welche vielleicht eine eigene Art, aber ge-
wiss eine Varietät, und nicht bloss zufällige Form ist.

Schon seit einer Reihe von Jahren habe ich sie beobachtet, und
constant gefunden, auch ist sie unter dem Namen Utricularia vul-

garis var. robustior an einige Freunde von mir abgegeben worden.

Diese Varietät zeichnet sich von der gewöhnlichen Form der Utri-

cularia vulgaris L.: 1. durch ihre 1'— 1'8" hohen Blüthenstiele,

welche fast 2— 3mal so dick, als bei der gewöhnlichen Utricularia

vulgaris sind, aus; 2. durch die fast gedrängten Blätter; 3. durch

die 6 — 8' und darüber langen Wurzeln ; 4. durch die fast purpurrothe

Zeichnung der Corolle ; 5. dadurch, dass die Blüthenstengel erst

kurz vor der Reife wieder in's Wasser untertauchen , da die Bläs-

chen an den Wurzeln erst viel später die Luft fahren lassen , und
sich mit Wasser füllen, als es bei der andern deutschen Utricularia

der Fall ist. Dieser letzte Umstand scheint mir besonders auffallend.

Der Blüthenstiel trägt bei dieser Varietät 12— 15 Blüthen , und
ausser den Deckblüthen unter jedem Blüthenstiele noch 2 — 5 Deck-
blättchen an seiner unteren Hälfte. Stengel, Deckblätter und Kelche,

so wie die Kapseln sind dunkelpurpurroth angelaufen und sehr glän-

zend. Dieser letztere Umstand rührt meines Erachtens davon her, dass

diese Varietät nur in ziemlich tiefen, häufig schwachfliessenden , sogar

der Ebbe und Fluth unterworfenen, der Sonne völlig ausgesetzten Grä-

ben vorkommt, in Gemeinschaft mit Nymphaea alba mid Nuphar luteum.

Oldenburg im Jänner 1854.

Botanisch - pharinacologische Notizen.
Von Professor X. Landerer in Athen.

— Zu den Heilmitteln, die sich beim Landvolke in ver-

schiedenen Theilen Griechenlands einen Ruf gegen Fieber und Milzku-

chen-Zertheilung erworben haben
,
gehört auch das Teucrium Polium,

Xafiaimtvg IIoUöv , XufiaLdQvs , heut ZU Tage auch Libanochovton in

Sparta genannt. Von Dioscorides wurde es IIoXlöv genannt,

^propter canitiem quae in capitalis et in foliis apparet.^ Dios-
corides unterschied Tsv&Qiov montanum et fruticosum. Galen — ma-
jus et minus. Plinius unterscheidet campestre majus und syl-

vestre ininus, herba valde olens. In Attika nennen die Landleute

diese Pflanze navaytöxoQtov Muttergottes - Kraut , und wegen seiner

langen Haltbarkeit 'A^aqavro. Diese Pflanze findet sich auf allen Ber-
gen von Griechenland und Kleinasien und besonders auf den Inseln

des Archipels. Der Gebrauch dieser Pflanzen ist in Form eines Wei-
nes, den die Leute innerlich neiimen und daraus bereitete Kataplas-

men werden auf die hypertrophische Milz applizirt.

— Ueber den unreifen Feige nsaft habe ich früher

einige Versuche angestellt, und mich von dessen ausserordentlicher

Schärfe überzeugt, so zwar , dass der frische Saft, auf empfindliche
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